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Nr. 253.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,965 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redacti on u. Expedition e Schulpl. 5.

Merſ

Dienſtag, den 28. October 1890.
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o J 2Tag eßlalt für Htadt und an.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebähr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnuſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnuft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagednnnimer bis 11 Uhr Vormittags,

um Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Sratis-Beilage:

„IJlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Volkszählung.
Zufolge Beſchluſſes des Bundesraths vom

3. Auguſt d. Js. findet am I. December
d. Js. wiederum eine allgemeine Volkszählung,
verbunden mit einer Aufnahme über die be-
wohnten und unbewohnten Wohnhäuſer, ſowie
die ſonſtigen bewohnten Baulichkeiten, im Deut-
ſchen Reiche ſtatt. Dieſelbe wird in ähnlicher
Weiſe, wie die Volkszählungen der früheren
Jahre zur Ausführung gelangen.

Bei der Zählung kommen folgende Zähl-
papiere zur Verwendung

1) Zählkarte A für in der Haus Dieſe Zähl
haltung Anweſende, papiere

2) Zählkarte a für aus der Haus bilden den
haltung vorübergehend Ab Jnhalt
weſende, des Zähl-3) a s r briefes D4) der Zählbrief D mit der Anleitung C,

5) Anweiſung für Zähler E,
6) Controlliſte für Zähler F,
7) die Ortsliſte G und
8) die Anweiſung für die Behörden H.
Die Magiſtrate der Städte Lützen, Schafſtädt

und Lauchſtädt, ſowie die Herren Guts und
Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, ſich mit den
vorbezeichneten Formularen und Anweiſungen,
welche ihnen in den nächſten Tagen in der er
forderlichen Anzahl zugehen werden, vollſtändigvertraut zu machen und mit der Bildung der

Zählungs-Commiſſionen vorzugehen. Jn
Bezug auf die Zuſammenſetzung derſelben ver
weiſe ich auf die Beſtimmungen des Abſchnitts II
Ba 2 der Anweiſung für die Behörden littr. H.
Die Bildung der ZählCommiſſionen muß bis
zum 15. November d. Js. erfolgt ſein.

Nach Empfang der Formulare iſt ſofort zu
prüfen, ob dieſelben den Bedarf decken, andern-
falls die nöthige Nachforderung ſchleunigſt bei
mir anzumelden.

Unter Bezugnahme auf die Anweiſung für
die Behörden H bemerke ich hinſichtlich einzelner
Punkte noch Folgendes:

1) Um den Ortsbehörden vor der Vollendung
der Aufbereitung und Veröffentlichung der Zäh-
lungsergebniſſe durch das Königliche ſtatiſtiſche
Büreau einige Kenntniß des Ergebniſſes zu ver
ſchaffen, werden doppelte Exemplare von
Zähler Controlliſten verabreicht; das eine
Exemplar wird von den Zählern als Concept
benutzt und iſt von der Ortsbehörde zurückzu-
behalten und aufzubewahren, die Reinſchrift aber
alsbald hierher einzuſenden.

Die Herſtellung von zwei Exemplaren der
ZählerControlliſte muß jedoch, wenn der ange
deutete Zweck erreicht werden ſoll, ſeitens der
Ortsbehörde bezw. der Zähl Commiſſion den
Zählern zur Pflicht gemacht werden.

2) für jede Stadt, jede Landgemeinde undjeden ſelbſtſtandigen Gutsbezirk iſt bei der bevor

ſtehenden Zählung, wie dies ſchon im Jahre
1885 geſchehen iſt, von der Ortsbehörde bezw.

der Zähl Commiſſton auf Grund der Zähler
Controlliſten P eine Ortsliſte G zuſammenzu-
ſtellen und durch Unterſchrift zu beglaubigen.

Es iſt von größter Wichtigkeit für die Staats
Verwaltung, richtige Reſultate zu erlangen, daher

die e Sorgfalt und Gewiſſen-haftigkeit bei der Ausfüllung des Zählungs-
materials nothwendig iſt.

Merſeburg, den 21. October 1890.
Der Vöntgliche Landrath.

eidlich.

Control- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt-Control-Verſamm-
lungen werden:

I. von der Landwehr und Seewehr
J. Aufgebots diejenigen Mannſchaften
des Jahrgangs 1878, welche in derZeit vom l. April bis 30. September 1878

in den Dienſt getreten ſind, die beider Kavallerie alsvierſäbrig freiwillig in
der Zeit vom I. April bis 30. Sep-
tember 1880 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahre getiv
gedient haben oder in ihrem 4. Dienſt-
jahre zur Dispofition des Truppen-
theils beurlaubt find,

2. ſämmtliche Reſerviſten u. Marine-
Reſerviſten,

8. die auf Reeclamation oder als un-
brauchbar zur Diopoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen und die zur Dis-
pofition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften und

3. die temporär und dauernd aner-
kannten Halbinvaliden der unter I
und 2 aufgeführten Altersklaſſen
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich
aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburg
den 3. November d. Js. Vormittags 10 Uhr in

Schkeuditz auf dem Marktplatze,
den 3. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr in

Zöſchen am Kietz' ſchen Gaſthofe,
den 4. November d. Js. Vormittags 10 Uhr in

Kötzſchau am Gaſthofe,
den 4. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr in

Kleingoddula am Gaſthofe,
den 5. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in

Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen,
den 5. November d. Js. Mittags 12 Uhr in

Großgörſchen am Denkmale,
den 3. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in

Beuchlitz am Gaſthofe
den 3. November d. Js. Mittags 12 Uhr in

Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 3. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr in

Lauchſtädt im Gaſthofe zum Stern,
den 4. November d. Js. Vormittags 9 Uhr in

Schafſtädt am Rathgskeller,
den 4. November d. Js. Nachmittags 3 Uhr in

Frankleben am Gaſthofe,
den 5. November d. Js. Vormittags 10 Uhr in

Merſeburg am Thüringer Hofe,

eoooeeeDce3 i b
bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar

zu geſtellen.
Die Militärpäſſe und Führungsatteſte ſind

mit zur Stelle zu bringen.
Weißenfels, den 16. October 1890.
Königliches BezirksKommando.

v. Szymborski.

Die Ortsvorſteher w iſe ich an, die Control-
Verſammlungen in den Gemeinde Verſammlungen

oder auf ſonſt geeignete Weiſe zur Kenntniß der
Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 20. October 1890.

Der r Landrath.eid lich.

Aufgebot.Auf den Antrag der e cſien Schuhmacher

Pelz, Marie Thereſe geb. Vogler zu Meerſeburg,
wird deren Bruder, der Hutmacher KarlHeinrich Wilhelm Vogler, welcher zuletzt
in Amerika gelebt hat und n deſſen Leben oder

Tode ſeit dem Jahre 1854 keine 9 Nachricht ein
gegangen iſt, aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Auf-

gebotstermine

am 18. September 1891,
Vormittags 10 Uhr

bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 37,
zu melden, widrigenfalls ſeine Todeserklär
ung erfolgen wird.

Merſeburg, den 22. October 1890.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Servis- Zahlung.
Die Zahlung des Serviſes für die Mann-

ſchaften und Pferde des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12 pro September er. erfolgt
Mittwoch, den 29. Oetober d. Js.

Merſeburg, den 26. October 1890.
Der Magiſtrat.

Mittwoch, den 29. October cer.,
Nachmittags 4 Uhr

ſollen auf hieſigem Rathshofe mehrere a
altes Brennholz meiſtbietend ver
werden.

Merſeburg, den 27. October 1890.
Die Bau-Deputation.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande des Landwirths
Weidling zu Meuchen iſt erloſchen.

KleinSchkorlopp, den 22. October 1890.
Der Amtsvorſteher.
Merſeburg, den 27. October 1890.

F Die Moltke-Feier.
Zu einer großen, impoſanten deutſchnationalen

Kundgebung hat ſich die Feier des 90. Geburts-
tages des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke
geſtaltet, die Anzeichen, welche darauf hindeuteten,
daß das ganze deutſche Volk dieſem Ehrentage
ſeine wärmſte Sympathie entgegenbringen würde,
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entſprachen dem Sachverhalt. Jn der Reichs
hauptſtadt, in den deutſchen Reſidenzen, in den
Mittel und Kleinſtädten, überall haben flatternde
Fahnen gezeigt, daß das Herz der Nation bei
ihrem großen Manne war, Feſtfeiern aller Art
haben Bürger jedes Standes zum gemeinſamen
Begehen des bedeutſamen Tages überall vereint,
wo nur Deutſche ihren Sitz haben. Auch aus
dem Auslande kommen zahlreiche Meldungen dieſer
Art, bei den deutſchen Vertretern, im Schooße der
deutſchen Kolonieen ſind Feſtmähler veranſtaltet auf
welchen dem Gefeierten manches brauſende Hoch
erklang. Für die deutſche Jugend fand ſchon am
Tage zuvor eine beſondere Feier ſtatt, in der
Armee waren ebenfalls feſtliche Veranſtaltungen
getroffen, und Officiere wie Mannſchaften begingenin geeigneter Weiſe den Ehrentag des Froßen

Feldherrn. Hervorragend war die Geburtstagsfeier
in Moltke's engerer Heimath, in Mecklenburg,
namentlich in ſeiner Vaterſtadt Parchim, und
auch in Schleswig-Holſtein, wo der Feldmarſchall
lange Jugendjahre verbracht! All und jeder Par
teihader ſchwieg an dieſem Tage, von allen Seiten
wurde darin gewetteifert, dem beſcheidenen Manne
Zeichen der Liebe und Verehrung darzubringen.
Und würdig voran ſtand in dieſer Beziehung Berlin,
wohin Graf Moltke auf den ſpeziellen Wunſch des
Kaiſers gekommen war. Dem Feldmarſchall liegt
nicht viel an äußeren Huldigungen im Allgemeinen
das zeigte ſich bei ſeiner Ankunft, deren Stunde
vor dem großen Publikum geheim gehalten war. Als
ſchlichter „Civiliſt“ traf Moltke auf dem Bahn-
hofe ein, von Wenigen nur erkannt, und mit
der erſten beſten Droſchke fuhr er in ſein Heim.
Als dann aber die wogende Volksbegeiſterung
mit dem glänzendſten Fackelzuge, den Berlin je
geſehen, ihm ihre Huldigung darbrachte, da ſprach
Herz zum Herzen, und mit tiefbewegter Stimme
dankte der Feld marſchall für all' dieſe treue und
herzliche Anhänglichkeit.

War dem Grafen Moltke am Sonnabend der
warme Dank des Volkes dargebracht durch Ver-
anſtaltung des glänzenden Feſtzuges, ſo war der
Sonntag, der Geburtstag, der Tag der feier-
lichen Gratulation durch den Kaiſer, Fürſten,
Generale und Deputationen aller Art. Der
feſtliche Tag brach ſehr wenig vielverſprechend
an. Wohl hatten ſich zahlreiche Häuſer Berlins
mit Flaggenſchmuck bedeckt, war eine feſtlich ge
ſtimmte Volksmenge früh auf den Beinen, aber
leider machte der Himmel ſein grämlichſtes
Geſicht, und bis in die zweite Nachmittagsſtunde
hinein, regnete es dermaßen, daß auch der eifrigſte
Feſtbeſucher ſeine Standhaftigkeit verlor und
zeitweiſe unter ein ſchirmendes Obdach retirierte.
Erſt am Nachmittage klärte der Himmel ſich
auf. Auf dem Königsplatze herrſchte ſchon am
frühen Morgen Leben. Jn das feſtlich ge
ſchmückte Generalſtabsgebäude floſſen die Ge
ſchenke nur ſo hinein, Adreſſen und Telegramme
gingen in unzählbaren Mengen ein. Die
Fürſten Deutſchlands, ja ganz Europa's, be-
theiligten ſich ohne Ausnahme an der Beglück-
wünſchung, und von Städten, Jnduſtriellen und
Privatperſonen kamen Geſchenke jeden nur denk-
baren Charakters. Der große Saal im General-
ſtabsgebäude in welchem die Gratulationen er-
folgten, war einfach, aber würdig dekorirt. Zwiſchen
mächtigen Pflanzengruppen und reichen Draperieen
erhoben ſich die Büſten der drei Kaiſer die
Saalwände und Säulen waren mit Flaggen und
Wappen geziert. Dem Jubilar wurden ein Morgen
ſtändchen von einem Geſangverein und eine Morgen
muſik von einer Militärkapelle gebracht. Zugleich
erfolgte die Gratulation der Anverwandten und
der Officiere des Generalſtabes. Nach derſelben
trat der Graf mehrfach an das Fenſter und wurde
mit ungemeſſenem Jubel begrüßt. Gegen Mittag
erfolgte die Auffahrt der hohen Generalität und
der Fürſtlichkeiten, welche dem Feldmarſchall ihre
Glückwunſche darzubringen gedachten. Zugleich
verkündete ſchmetternde Muſik vom Brandenburger
Thore her das Heranrücken der Standarten-Es-
kadron und der Fahnen-Kompagnie, welche die
Feldzeichen der Garde zum Heim des Ge-
feierten brachten. Ein donnerndes Hochrufen
verkündete die Ankunft des Kaiſers welcher
in großer Uniform herbeigefahren kam zu
nächſt die Fahnen Abtheilungen beſichtigte und
die Fahnen alsdann an ſich vorüber in das General
ſtabsgebäude bringen ließ. Der Monarch begab
ſich hierauf in den großen Feſtſaal, in welchem
ſämmtliche ArmeeJnſpekteure und kommandieren-

den Generale, der Reichskanzler, die General-
und Flügeladjutanten aufgeſtellt waren. Se.
Majeſtät begrüßte zunächſt die Herren und hielt
dann eine kurze Anſprache, in welcher betont
wurde, welche Dienſte Moltke dem Vaterlande
geleiſtet habe und wie am beſten ihm durch Nach
eiferung gedankt werden könne. Darauf nahmen
die Fahnen und Standartenträger an den Saal
wänden Aufſtellung; der Kaiſer ſtellte ſich an
die Spitze der glänzenden Verſammlung. Eine
kleine Pauſe der Erwartung, und durch die
Flügelthüren herein ſchritt rüſtig und kraftvoll
Graf Moltke, mit dem Marſchallſtab in der
Hand, gefolgt von den Generalen von Walderſee
und Wittich. Der Kaiſer ſalutierte, mit ihm alle
Anweſenden, die Fahnen ſenkten ſich, während
Graf Moltke mit mühſam verhaltener Bewegung
nach allen Seiten dankte. Nun ſprach der
Kaiſer Namens der Reichsarmee und in
ſeinem eigenen ſeinen Glückwunſch aus. Er
dankte nochmals für die großen Dienſte, welche
der Jubilar den verewigten Kaiſern und dem
deutſchen Vaterlande geleiſtet, er betonte, wie es
unmöglich ſei, jene Dienſte zu vergelten, wie aber
Alle bereit ſein würden, dem großen Vorbilde
nachzueifern. Mit einem Hurrah ſchloß der
Kaiſer ſeinen mit warmer Herzlichkeit ausge-
ſprochenen Wunſch für das fernere Wohlergehen
des greiſen Helden, und draußen ſtimmte der
eherne Mund der Geſchütze ein. Der Feldmar
ſchall wollte ſich auf die Hand des oberſten
Kriegsherrn niederbeugen, aber der Kaiſer ver
hinderte dies, er umarmte Moltke wiederholt auf
das Herzlichſte. Nunmehr wurden die Fahnen
und Standarten im Saale aufgeſtellt und es
erfolgte die Gratulation durch die anweſen-
den Fürſten und Herren. Der greiſe Mar-
ſchall war auf das Tiefſte bewegt, wieder-
holt verſagte ihm die Stimme zum
Danke. Langſam verließen dann die Herren
von der Armee das Generalſtabsgebäude, und
die übrigen Gratulanten erſchienen. Nach ein-
ander kamen Deputationen des Bundesrathes,
des preußiſchen Staatsminiſteriums, des Reichs
tages und des Preußiſchen Landtages, des Hof-
ſtaates, der deutſchen und fremden Regimenter,
deren Chef Graf Moltke iſt, der deutſchen
Städte, der Univerſität und der Studenten, von
Korporationen und Vereinen, von Deutſchen im
Auslande, zahlreiche dem Geburtstagskinde per
ſönlich befreundete Herren c. Die Adreſſen-
ſammlung wuchs mit jeder Viertelſtunde, freund
lich und liebenswürdig alle Herren begrüßend,
hielt der Feldmarſchall die Strapazen des
Empfanges mit erſtaunlicher Friſche aus. End-
lich kam eine Ruhepauſe, und der greiſe Herr
konnte ſich wieder ſich ſelbſt widmen. Noch
einmal mußte er aber zuvor den Hurrahrufen
des Publikums entſprechen und ſich dankend
Jenen zeigen. Der Kaiſer war nach be-
endeter Gratulation nach Potsdam zurückge-
kehrt und dort fand am Abend im Neuen Palais auch

das militäriſche Galadiner zu Ehren Graf
Moltke's ſtatt. Ununterbrochene Hochrufe be-
gleiteten den Feldmarſchall bei der Abfahrt aus
Berlin, ſie empfingen ihn auch ſin der Havel-
reſidenz, auf deren Perron eine Ehrenwache auf-
geſtellt war. Bei der Tafel im Neuen Palais
ſaß Graf Moltke zwiſchen dem Kaiſer und der
Kaiſerin und in kräftigen Worten brachte der
Erſtere das Hoch auf ſeinen Gaſt aus. Der
Feld marſchall dankte in beſcheidenen Worten, er
verſicherte, wie er keinen höheren Lohn gekannt
habe, als den, dem Kaiſer und dem Reiche treu
dienen zu können und dem Kaiſer galt auch
ſein Hoch.

Jn Berlin, wie in Potsdam waren am Abend
vielfach die Häuſer illuminiert und fanden feſt-
liche Kundgebungen in Vereinen und Verſamm
lungen ſtatt. Für die Garniſon war an dieſem
Tage das Tragen des Helmes vorgeſchrieben.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 27. Oct. Kaiſer

Wilhelm iſt am Sonnabend Abend nach be-
endeter Hofjagd aus Blankenburg am Harz wieder
in Potsdam angekommen. Am Sonntag Vor-
mittag kam der Kaiſer nach Berlin um dem
Grafen Moltke zu ſeinem 90. Geburtstage zu
gratulieren, nach der Gratulation beim Grafen
Moltke begab er ſich unter ununterbrochenen
Hochrufen in das Berliner Schloß und empfing

dort im Beiſein des Staatsſekretärs Freiherrn von
Marſchall den neuen ſpaniſchen Geſandten Grafen
Bannuelos. Alsdann fuhr der Kaiſer direkt nach
Potsdam zurück.

Der Deutſche Reichsanzeiger ſagt
in einem längeren Artikel vom Grafen Moltke:
„Feld marſchall Graf Moltke vollendete am Sonntag
ſein neunzigſtes Lebensjahr. Dem Willen des
Kaiſers und ſeiner hohen Verbündeten und dem
inneren Drange aller Schichten des Volkes ent
ſprechend, feiert ganz Deutſchland dieſen Geburts
tag als einen nationalen Feſttag. Denn den
Thaten des greiſen Feldmarſchalls verdankt es
die Nation zu einem ſehr weſentlichen Theile, daß
ſie geeint iſt in einem ſtarken Reich, daß ſich ihr
Anſehen unter den Völkern Europas mächtig ge
hoben und daß ſie ſich nun ſchon ſeit Langem
den Arbeiten des Friedens ungeſtört widmen
kann. Es iſt ein ſchuldiger Tribut für den ruhm-
gekrönten, nie beſiegten und trotzdem auch durch
Einfachheit und Beſcheidenheit großen Feldmar-
ſchall, wenn Fürſten und Volk an dieſem Ehren
tage einmüthig ihm ihren Dank in würdigſter
Weiſe zu erkennen geben.“

Auch die geſammten deutſchen und faſt alle
fremden Zeitungen beſprechen die Moltkefeier in
der herzlichſten, theilnehmendſten Form. Selbſt
die Pariſer Zeitungen äußern ſich ſehr achtungsvoll.

Der Reichskanzler von Caprivi
wird am 3. November von Berlin nach Mün-
chen reiſen, um dem Regenten Prinz Luitpold
ſeine Aufwartung zu machen. Von München
begiebt ſich der Reichskanzler dann nach Mailand,
wo bekanntlich die Begegnung mit dem italie-
niſchen Miniſterpräſidenten Crispi ſtattfinden ſoll.
König Humbert wird Herrn von Caprivi im
Schloß Monza empfangen.

Für das Bismarck- Denkmal in Berlin
ſind nach der neueſten Veröffentlichung des Cen
tral-Comitees bisher 821 704 Mark 8 Pfennige
eingegangen.

Der württembergiſche Staatsanzeiger pub
liziert den Wechſel im Commando des
Württembergiſchen Armeekorps. Der
bisherige Commandeur General von Alvensleben
iſt zur Dispoſition geſtellt und zu ſeinem Nach
folger der württembergiſche Generallieutenant
von Wölckern ernannt worden.

Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Landsberg a. W. Bisher erhielten Schröder
(freiſ.) 6396, Dietz (konſ.) 2166 Stimmen. Das
platte Land, welches den Ausſchlag giebt, ſteht
noch aus.

Der Getreidepreis. Wie der Köln.
Ztg. aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird,
hat der Reichskanzler der Aufhebung des Jdenti-
tätsnachweiſes für auszuführendes Getreide grund-
ſätzlich zugeſtimmt. Es iſt daher zu erwarten,
daß die geſetzgebenden Körperſchaften ſich dem-
nächſt mit dieſer Maßnahme, welche von großer
Wichtigkeit für die Höhe des Getreidepreiſes iſt
und zugleich eine flotte Getreideausfuhr begünſtigt,
beſchäftigen werden.

Zur Reformder Zuckerſteuer. Die
neuliche Meldung, daß die noch ſchwebenden Er
örterungen über die Reform der Zuckerſteuer
nicht blos eine neue Kürzung der Ausfuhr-
prämien auf unbeſtimmte Zeit in Ausſicht nehmen,
ſondern eine Ordnung der Zuckerſteuer überhaupt
herbeiführen ſollen, können die B. P. N. noch
dahin ergänzen, daß es in der Abſicht liegt, in
dem in der gegenwärtigen Seſſion dem Reichs
tage vorzulegenden Geſetzentwurfe bereits Be
ſtimmungen zu treffen, welche zu einem allmählichen

Fortfall der AusfuhrPrämien überhaupt führen

Zukunft von Helgoland. Die
Köln. Ztg. berichtet, daß man nach reiflicher
Prüfung aller Verhältniſſe an den entſcheidenden
Stellen zu der Ueberzeugung gelangt ſei, Helgo
land ſtaatsrechtlich an Preußen anzuſchließen,
während der Hafen von Helgoland ein Reichs
kriegshafen werden ſoll. Feſtungsbauten ſind
für Helgoland als unnöthig nicht in Ausſicht
genommen. Jm Helgoländer Oberlande wird
eine Küſtenbatterie aufgeſtellt und der Hafen in
die Verwaltung der Marine gegeben werden.
Dem preußiſchen Landtage werden die bezüglichen
Vorlagen zugehen.

Engliſche Piraten. Die engliſchen
Fiſcher ſind ihres gewaltthätigen Characters und
ihres brutalen Weſens wegen übel berüchtigt.
Jetzt wird eine neue Affaire, die an offenen See-

T



raub ſtreift, über Emden berichtet. Darnach ſin
deutſche Heringsboote von engliſchen Fiſcher
beraubt und haben ihren geſammten Fang im
Werthe von 15000 Mark eingebüßt. Die Sache
wird von Seiten des Reichsregierung ſofort
verfolgt.

Niederlande. Eine erneute Unterſuchung
des Zuſtandes des Königs Wilhelm hat er
geben, daß das körperliche Befinden ziemlich zu-
ſriedenſtellend iſt. Die geiſtige Unzurech-
nungsfähigkeit dauert aber fort, und
iſt mithin die Einſetzung einer Regentſchaft un
vermeidlich. Zwiſchen der niederländiſchen und
der belgiſchen Regierung finden gegenwärtig Ver
handlungen wegen des Kongoſtaates ſtatt. Hol-
land war bekanntlich der einzige europäiſche
Staat, welcher gegen die von der Antiſklaverei
konferenz in Brüſſel beſchloſſene Zollerhöhung
für das Kongogebiet proteſtierte.

England. Das Parlament iſt auf den 25,
November einberufen. Der große Ausſtand
der Seeleute und Kohlenarbeiter in Auſtralien
iſt zu Ende. Mit dieſer Woche wird wahr-
ſcheinlich allenthalben die Arbeit wieder aufge
nommen werden. Das britiſche oſt-
afrikaniſche Geſchwader iſt im Hafen von
Lamu vor Anker gegangen, von wo eine
letzte Aufforderung an den Sultan von Witu
gerichtet iſt, für die Ermordung der deutſchen
Expedition Küntzel Genugthuung zu geben.
Wird dieſe Genugthuung verweigert, ſo ſollen
ſofort die militäriſchen Operationen beginnen.
Da nachweislich der Sultan auch nach der Er
mordung Küntzels Europäer in ſeinem Lande
mit dem Tode bedroht hat, ſo wird mit dem
Sultanat Witu in jedem Falle ein
Ende gemacht werden.

Frankreich. Zwiſchen zwei Pariſer Jour-
naliſten hat ein Piſtolenduell ſtattgefunden,
wobei der Republikaner Allerd lebensgefährlich
verwundet wurde. Der franzöſiſche Miniſter
rath hat die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes
begonnen, welcher die ſtändige Verproviantierung
der feſten Plätze anordnet. Der japaneſiſche
Prinz Hirſiatovo, welcher ſpäter in Deutſchland
die Marineſchule beſuchen ſoll, iſt auf der Reiſe
nach Berlin in Paris angekommen. Die
ſtreikenden Tüllarbeiter in Calais haben theil-
weiſe die Arbeit wieder aufgenommen. Mit dem
Reſt wird verhandelt.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 24. Oct. Die Weinleſe iſt

in unſern Bergen jetzt überall in vollem Gange,
verläuft aber meiſt ohne Sang und Klang, theils
weil ein großer Theil des Anhangs ſchon vorher
ausgeſchnitten worden, theils weil der Ertrag
vieler Berge im Ganzen an Aufkäufer verhandelt
worden iſt.

Naumburg, 25. Oct. Jnfolge des ſehr
regen Perſonen und Güter-Verkehrs auf der
Linie Naumburg-Artern ift beſchloſſen worden,
den bisherigen SekundärbahnBetrieb vom 1.
April 1891 ab aufzuheben und VollbahnBetrieb
einzuführen. Durch letzteren Betrieb findet eine
Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit bei Perſonen
zügen auf 45 km pro Stunde ſtatt; bisher war
die Geſchwindigkeit 40 km pro Stunde. Auf
dem etwas abſchüſſigen Hofe des Ziegeleibeſitzers
Ahlendorf kam ein beſpannter Wagen ins Rollen
und fuhr bergab gegen das Haus, wo die
Deichſel das Fenſter einſtieß, ſodaß die Pferde
in die Stube hineinſchauten. Ein größerer
Schaden iſt nicht entſtanden.

f Halle, 24. Oct. Der hieſige Verein der
Liberalen hat geſtern Abend das vorgeſchlagene
gemeinſame Zuſammenthun mit den Konſervativen
und Nationalliberalen auf Grund eines Aufrufs
gegen die Socialdemokraten abgelehnt.
fHalle, 27. Oct. Ein Einbruchsdiebſtahl
in der ſtädtiſchen Haupt und Kämmereikaſſe iſt
in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag in
der denkbar frechſten Weiſe ausgeführt worden.
Der Dieb hat ſich zunächſt in die Privatwohnung
des Rendanten Achilles, begeben, hat dort mit
Nachſchlüſſel das Entree geöffnet, iſt durch die
übrigen unverſchloſſenen Zimmer bis in das
Schlafgemach geſchlichen, hat das Beinkleid des

errn Achilles von dem neben dem Bett ſtehenden
tuhle genommen, auf der Treppe ſich die Bureau

und Kaſſenſchlüſſel, welche ſich in der Taſche
befunden, angeeignet, das Beinkleid ſelbſt auf die

Treppe geworfen und ſich ſodann auf das Rath
haus begeben. Hier hat er dann mit den zuge-
hörigen Schlüſſeln die Bureaus und den Geld-
ſchrank geöffnet und einen Betrag von etwas
über 3800 Mk. entwendet im Verhältniß zu
der dort deponirten und ihm zugänglichen
Summe iſt dies noch eine ſehr geringe Summe,
die Kaſſenſcheine, die übrigens ſämmtlich gültig
waren, hat der ſchlaue Verbrecher liegen laſſen.
Jn dem Geldſchrank fand er außerdem noch
andere Schlüſſel, von denen einer zu einem

Fache gehörte, in welchem etwa 29000 Mk. auf-
bewahrt liegen. Glücklicherweiſe hat er einen
falſchen Schlüſſel in das Schlüſſelloch geſteckt
und dieſen dann nicht wieder herauszuztehen
vermocht, ſodaß ihm dieſe Beute entging. Ein
beſtimmter Verdacht iſt zwar nicht vorhanden,
jedoch kann man aus der ganzen Art und Weiſe,
wie der Diebſtahl ausgeführt iſt, wohl mit Sicher
heit darauf ſchließen, daß der Dieb, welcher ſich
der früheren Einbruchsdiebſtähle in letzter Zeit
ſchuldig gemacht hat, auch dieſes Verbrechen auf
dem Gewiſſen hat.

f Weißenfels, 26. Oct. Geſtern Abend
um 7 Uhr hat ſich hier ein gräßliches Unglück
zugetragen. Um 6 Uhr 36 k. verläßt der
Thüringer, 6 Uhr 39 M. der Münchener
Schnellzug unſeren Bahnhof. Während der
wenigen Minuten pflegt die Barriere an der
frequenteſten und gefährlichſten Stelle, zwiſchen
der großen Saalbrücke und der Merſeburger
Straße geſchloſſen zu bleiben. Von einem Un-
berufenen war die nach der Saale zu gelegene
Schranke geſtern Abend, nachdem der Thüringer
Schnellzug vorüber war, geöffnet. Da fuhr
der Ziegeleipächter Lautel aus Markwerben
hindurch. Plötzlich kommt der Münchener
Schnellzug herangebrauſt. Der jenſeits poſtierte
Barrierenwärter erkennt die Gefahr, öffnet,
da ſetzt ſich von jener Seite ein Laſt
wagen in Bewegung, fährt dem Lautel'ſchen
Geſchirr ins Rad und wirft ihn auf den be
fahrenen Strang zurück. Der Zug brauſt heran,
zerſchneidet den Wagen, wie man ein Blatt
Papier mit der Scheere zerſchneidet, ſchleudert
alle Jnſaſſen heraus und den Beſitzer vor den
Zug. Die Verletzungen, die der Unglückliche an
Füßen und Kopf davontrug, waren ſo ſchwer,
daß er auf dem Transport nach Halle verſtacb.
Jnwieweit einen Bahnbeamten an dem Unglück
eine Schuld trifft, wird die ſofort eingeleitete
Unterſuchung ergeben.

f Leipzig, 27. Oct. Vorgeſtern Nacht fand
kurz vor der Ankunftshalle des Thüringer Bahn-
hofs ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem hier 11 Uhr
54 Minuten von Cöln ankommenden Schnell-
zuge und einer auf demſelben Geleiſe, das von
letzterem benutzt wird, ſtehenden Rangirmaſchine
ſtatt. Paſſagiere wurden nicht verletzt.

Wie aus Schandau gemeldet wird, ging
in einem der Poſtelwitzer Brüche während der
Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch plötzlich eine
größere Wand hernieder. Die Schutt- und
Steinmaſſen derſelben füllen den großen Arbeits
platz vollſtändig aus die Blöcke reichen bis an
die Halde hinaus, und mehrere nahmen auf der
ſelben ihren Abſturz bie nahe zum Elbſtrom
hinunter. Von dieſen herabrollenden Steinen
wurde die Brücke über die ſogenannte Bruch
ſchleppe d. i. eine abgepflaſterte ſchiefe Ebene,
zum Herablaſſen der Steinwaaren beſtimmt
zertrümmert. Wäre der Hereinſturz der mäch-
tigen Felswand am Tage erfolgt, ſo hätten jeden
falls die Arbeiter ihren Tod gefunden oder
konnten doch lebensgefährlich verſchüttet werden.
Es waren noch keine Anzeichen vorhanden, daß
dieſe Steinmaſſe baldigſt fallen würde, denn
ſonſt pflegt man ſchon Wochen vorher die ge
eigneten Vorkehrungen zu treffen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Provinz Sachſen Renutenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen den Coures
verluſt von ca. 33/, pCt. bei der Auslooſung übernimmt
dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 9 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

28. October. Veränderlich, ziemlich milde
Luft, friſche bis ſtarke Winde, Regenfälle,
Rachts kalt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer 2u Heiserkeit neigt aenöthigtiſt, bei rauhem Wetter auszugehen verſäume nicht, hre

des Aufenthalts im Freien eine der bewährten Fay's
Sodener Mineral-Paſtillen (in allen Apotheken und
Droguen die Schachtel à 85 Pfg. erhäl'lich) langſam im
Munde zergehen zu laſſen. Katarrhaliſchen Affectionen
wird dadurch vorgebeugt.

Anzeigen.
Verſteigerung.

Mittwoch, den 29. October cr., Vormitt.
10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel zum
halben Mond hier:

1 Verticow und 1 Waſchtiſch mit
Marmorplatte.

Merſeburg, den 27. October 1890.

Vas, Gerichtsvollzieher.
3wangs Verſteigerung.

Mittwoch, den 29. d. M., Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier:

1 größere Parthie guter Möbel
und eine Nähmaſchine (faſt neu).

Merſeburg, den 27. October 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Soolweiden- Verkauf.
Mittwoch, den 29. ds. Mt8s., Nachmittags

4 Uhr ſoll der hinter dem Augarten hier und in
Meuſchau gelegene, dem Herrn Ziegeleibeſitzer
Schmidt gehörige einjährige Beſtand an Sool
weiden in einzelnen Parzellen oder im Ganzen
meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz: Augarten.
Merſeburg, den 23. October 1890.

Carl ind ſteisoch,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

v J 2Ein billigeres Haus
mit 330 Mk. Miethsertrag iſt bei 1500 Mk. An
zahlung zum Preiſe von 5000 Mk. zu verkaufen.
Näheres bei Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen ledermann's.
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An-
kaufe deſſelben nur das ächte Dr White's
Augenwasser à I HI. von Trau-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächte. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glas-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erhabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Eti-
quett, Kupfer-BronceSchrift, welches meine

Firma: Traugott Ehrhardt in Oelze
S trägt, mit nebenſtehendem Wappen

als Schutzmarke (Facſimile) in der
S beigegebenen Broſchüre verſehen und

mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
Sehutamarke. verſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

gratis verabfolgt durch Gustav Lots
Nachfg. in Merseburg.

eigenes Gewächs, rein, kräftig,6iN, weis a Ltr. 55u. 70 Pf. roth 90 f.
von 25 Ltr. an unter Nachnahme

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Bade- Anstalt t
im hieſigen Königlichen Schloßgarten,
n von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr
geöffnet.

Schafknecht-Geſuch.
Ein unverheiratheter Schafknecht findet zum

1. November oder ſpäter Dienſt auf dem Ritter-
gut Bündorf b. Merſeburg.

Auf Wochen oder Monate wird ſofort an
Stelle eines erkrankten Mädchens ein zuverläſſiges
Stubenmädchen, im Maſchinennähen erfahren von
Fr. v. Werthern, Oberaltenburg 25, geſucht.
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Van Houruvis
Bester in Gebrauch Pilligster.

C en o
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

in großer Auswahl empfiehlt

Markt 2 r e I 8.
Metallschablonen izum Zeichnen der Säcke, ſowie
alle Metalldruck- Arbeiten
fertigt nach Angabe

Klemp iſtl ung J. I. EIbe, Schmaleſr 20
Selbſtgefertigte Zemmelreibe-

maſchinen ſtets auf Lager.

I

für auswärts inſerieren will, wende ſich an dierationell, weltbekannte, älteſte und leiſtungsfähigſte An

an billig 7 noncen- Expedition von
Haasenstein Vogler A.-G.,wirkſam Magdeburg, Breiteweg 37, I.

T für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt-Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Landwirthſchaft mit land-

wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, dadieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet

nur M. I,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Je u
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Heyer,Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Obergärtner Seligmüller, und a die in den

Kreiſen der Landwirtbſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen

Zeitung für gandwirthſchaft gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe
unter No. 1444 aufgeführt; ſie kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M.,

ſowie durch die Buchhandlung von P. Steſffenhagen bezogen werden.

AIRä KerTen, AchtungJ Lichte, igen weisegen Wacnsstock Jedes beliebige e Pflaſter-
aus reinem CellerWachs empfiehlt Bord- Bau u. Moſuaikſteine iſt

Gustav Lots Nachf. T vorräthig im Steinbruch zu
Die ſehr geräumige, herrſchaftlich einge öſſen.richtete, mit Kſw Bequemlichkeiten verſehene obere A. Kay Se

Von heute ab wieder
Etage des Hauſes Clobigkauerſtraße Nr. 5
mit Balkons, Garten, Pferdeſtall etc. iſt an ruhige
Miether von jetzt ab eventl.vermiethen und vom 1. April Milch v. Rittergut Blöſien
ziehen. Näheres Clobigkauerſtraße 5.

x Stellenſuchende jeden Berufs
placiert ſchnell Reuter's Bureau, Dresden,

R Maxſtraße 6.

Fette Milch à Liter 15 Pfg. ſüße Sahne
à Liter 80 Pfg., ſaure Sahne à Liter 1 Mk.
täglich friſch.

Adolph Stephan, Unteraltenburg 1.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Geſang Verein
Dienstag, den 28. October er.

Abends 7 Uhr im Tivoli
Kammermusik- Abend
des Leipziger Gewandhaus Quartetts, der
Herren Concertmeiſter Hilf, von Dameck, Unken
ſtein und Schröder.

Programm.
Quartett D-dur von Haydn A-dur Op. 41

Nr. 3 von R. Schumann und Es-dur Op. 74
(HarfenQuartett) von Beethoven.

Anmeldungen beim Muſikdirector Schumann.

Wer neue Cursus
für Schnittzeichnen u. Zuſchneiden ſowie Hand
und Kunſtarbeiten beginnt am 3. November.

Eliſe Naumann.
Magnum bonum

und Kreuzkartoffeln kauft
waggonweiſe ab jeder Station

Max Roßbach,
Contor: Eimergaſſe.Aelteſtes gart Verſandtgeſchäft Thüringens.

Frischen Schellſisch,
Frisches Gänsepöhkelfleisch,

Frische Salzknochen,
C. L. Zimmermann.

Prische Pfann- u u. Spritzkuchen
empfiehltAlbert menHalleſche Straße 13. kl. Ritterſtraße 13.

Ehrenerklärung.
Die von mir gegen die verwittwete Friederike

Eckard aus Knapendorf ausgeſprochene Beleidig
ung nehme ich hiermit zurück und erkläre dieſelbe

für ehrlich B.r

Alle meine gegen den Gaſtwirth Lonis Kokel
in Oſtrau ausgeſtoßenen Beleidigyngen nehme ich

hiermit zurück. Franz Ebert.
Porbitz, den 26. October 1890.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 28. October. Don Juan. Mitt

woch, 29. October. Die Haubenlerche. Donners
tag 30. Oct. Egmont. Freitag, 31. Oct.
Das Glöckchen des Eremiten. Sonnabend, 1.
Nov. Die Haubenlerche. Sonntag, 2. Nov.
Mignon-

Stadttheater Leipzig.Neues Theater. Dienſtag, 28. Se er. Anfang

1.7 Uhr. Der Zaungaſt. Altes Theater.

Schnellpreſſendrrck u. u. Verlag von A. Leidholdt.

Bwagg 28. October. Anfang 7 Uhr. Mamſell

Nitouche.

Hierzu 1 Weilage.



J

J

Nr. 252. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag 28. October.
—-—CTTTDASSSSSS TT—

11. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Ottenhauſen erbot ſich freundlich, Elſe ſelbſt

an den Ort ihrer Beſtimmung zu begleiten. Er
hatte bereits zu früher Stunde einige Arbeiter
nach den vermißten Pferden ausgeſchickt. Die
Thiere waren denn auch in einer der Seiten-
ſchluchten des Goldlochthales aufgefunden worden.

Elſe konnte nach einem kräftigen Frühſtück ihre
Reiſe fortſetzen.

Unterwegs machte der Sägemüller den Verſuch,
ſie zu unterhalten. Doch ſah man, welche An
ſtrengung es ihm bereitete, ſich in den Jdeenkreis
eines Geſchöpfes zu verſetzen, den er mit dem
ſeinen durch keine Brücke verbunden glaubte.

„Habe Jhrem Bruder genug abgerathen, Sie
herüber zu holen,“ ſagte er. „Solche Treibhaus-
blümchen, wie unſere deutſchen jungen Frauen
ich meine die Vornehmen taugen nicht für
den Pamperos, der hier zu wohnen pflegt. Sie
werden bald genug davon haben.“

„Mein Bruder wußte, was er mir zutrauen
durfte,“ ſagte Elſe ruhig.

Ottenhauſen aber ſchüttelte zweifelnd den Kopf.
„Wer etwas Liebes hat, der laſſe es daheim,“
brummte er in ſeinen großen rothblonden Bart.
„Nur einſames Arbeiten hat hier Erfolg. Auch
vor den Männern muß man ſich in Acht nehmen.
Jch habe viel böſe Erfahrungen gemacht.“

Elſe rief mit einer Jnnigkeit, die der Gegen-
ſtand kaum zu fordern ſchien, man ſollte ſich
niemals abſchrecken laſſen, den Menſchen Gutes
zuzutrauen.

„Fräulein,“ ſagte Ottenhauſen bedächtig und
ſicher, die Meiſten von uns Männern hier draußen
ſind Schufte. Deshalb ſind die armen Kerls
nicht verdammenswürdiger als ihre Brüder, die
in geordneten Lebensverhältniſſen geachtet und
philiſterhaft ihre Tage beſchließen. Hier meſſen
die Menſchen ihre Kräfte nicht in eleganter
Fechterweiſe, ſondern fallen wie die wilden Thiere
über einander her. Dabei hat man natürlich mehr
Gelegenheit, den ſchurkiſchen Theil ſeiner Natur
zu verrathen. Ein Charakter muß aus hartem
Holz geſchnitzt ſein, um ſich in ſo hartem Ringen
unverletzt zu erhalten.“ e

„Doch werden viele, die daheim nicht gut thun
wollten, hier draußen zu beſſeren Menſchen.“

„Zu Beſſeren Glauben Sie doch nicht an
ſolche Märchen. Zu Reichen oft beſonders
diejenigen, welche durch ihre Befähigung zu
brutalem Kampf mit den ſtarren Ordnungen der
alten Welt in Zwieſpalt gerathen waren.
Gutes wirken, ihrem Vaterlande in der Ferne
Ehre machen, können nur die Leute, die ihm
auch daheim zur Zierde gereichen würden. Nicht
die Krüppel, die Lahmen und Blinden brauchen
wir hier an den Grenzen der Wildniß, ſondern
leiblich und geiſtig geſunde junge Mannſchaft
wie Jhr Bruder zum Beiſpiel.“

„Ach,“ ſagte Elſe, „Paul hat viele Fehler.“
„Jch ſagte auch nicht Heilige und Engel.“
Elſe ſah zu ihrem Begleiter auf. Wie er

ruhig auf dem noch wild gegen den Zügel
knirſchenden Pfe. de ſaß und ſeine Augen, um
die das drangvolle Leben ſchon tiefe Falten ge
legt hatte, ſie gütig anſchauten, erſchien auch er
ihr als einer von den Recken, welche auserſehen
waren, ſich die Erde in Frieden und Kraft
dienſtbar zu machen.

Mit herzkichem Vertrauen ritt ſie an ſeiner
Seite durch ſein Reich. Und die wilde Herrlich-
keit der Bergwelt breitete ſich um ſie her aus:
Felſen ſtiegen jäh in die Lüfte, und dunkle
Wälder rauſchten, weiße Waſſer ſtürzten von
den Höhen und über ihnen ſchwebte der Kondor.

Es war dem Mädchen faſt leid, als ſie nach
dreiſtündigem Ritt endlich das Ziel des aben-
teuerlichen Ausfluges erreichte und die Schweſtern
Maziels auf der Veranda ihrer Eſtanzia die
junge Reiſende mit ihrem ſchlechten Franzöſiſch
ſtürmiſch begrüßten.

7.
Als Röver bei ſeiner Heimkehr von Elſes

Ausflug erfuhr, erſchrak er nicht wenig und machte
ſich heftige Vorwürfe, ihr zu dem Beſuch ge

rathen zu haben. Wer konnte daran denken,
daß ſie ſich gerade Heinrichſen zum Begleiter
wählen würde. Am liebſten wäre er ihr noch
an demſelben Abend nachgeeilt. Doch konnte er
nur einen zuverläſſigen Arbeiter auf die Mazielſche
Eſtanzia ſenden und um Botſchaft bitten, ob
ſeine Schweſter glücklich dort angelangt ſei. Der
augenblickliche Zuſtand der Maſchinen und die
Abweſenheit der übrigen Beamten erforderte
dringend ſeine Gegenwart und Oberaufſicht.

Jm Laufe des folgenden Tages traf das neu-
vermählte Paar im Paradies ein. Auf eine
Frage Rövers nach dem Verbleib ſeines jungen
Chemikers antwortete Kranold nur mit Achſel-
zucken und vielſagendem Lächeln.

Später am Abend Röver lag in Hemd-
ärmeln müde von des Tages Arbeit auf dem
Sopha, halb eingeſchlummert neben den Reſten
ſeines Nachteſſens ſteckte Maziel zögernd ſeinen
Kopf in die Thür. Er war ſo zerſtreut, daß
ihm die Abweſenheit des jungen Mädchens nicht
auffiel.

Röver fragte, ob er ſich gut unterhalten habe.
Aber es wollte kein Geſpräch zwiſchen den
Männern in Gang kommen. Der junge Spanier
empfahl ſich bald wieder. Röver dachte nicht
daran, ihm zu erzählen, daß Elſe einen Beſuch
bei ſeinen Schweſtern mache. Er blieb auf dem
Divan liegen und verfiel unwillkürlich wieder in
die alte Junggeſellenangewohnheit, die halbe
Nacht träumend und rauchend dort zu verbringen.

Plötzlich ſprang er auf. Ein Ausdruck von
Wildheit entſtellte ſein gutes Geſicht. Sich mit
der Fauſt auf die Bruſt ſchlagend, rief er leiden-
ſchaftlich in das Nachtſchweigen um ihn her:

„Zum Teufel, ich gewinne ſie doch
a

Es wurde gewaltig geſchafft in den nächſten
Tagen. Röver trieb die Arbeiter unmäßig zur
Arbeit an.

Aber er griff auch ſelbſt mehr zu als es nöthig
geweſen wäre, und das Beiſpiel ſeiner thätigen
Kraft wirkte anfeuernd auf die Trägen.

Aus dem öl- und ſyrupgetränkten, ſchwärzlich
klebrigen Zuſtand trat der Fabrikboden und die
Maſchinen mehr und mehr in blankgeputzter
Herrlichkeit hervor. Die Meſſinggriffe, Schrauben
und Hähne funkelten in goldenem Glanz, die
kupfernen Behälter leuchteten röthlich und die
ſchwarzen Keſſel nahmen eine würdevolle Miene an.

Nur der hübſche kleine Spanier ſaß müßig in
ſeinem Laboratorium, ſtrich ſich zuweilen gedanken-
los ein Stäubchen von ſeinen hellgrauen Panta-
lons und ſchaute ſehnſüchtig wie ein gefangener
Vogel zum Fenſter hinaus.

Endlich äußerte Röver ſich unmuthig über
ſeine Läſſigkeit. Es würde Streit zwiſchen den
Männern gegeben haben, da ſprengte zu glück-
licher Stunde eine Kavalkade in den Hof. Ma-
ziels Vater und ſeine Schweſtern geleiteten ihren
Gaſt zurück. Alle waren in heiterer lärmender
Stimmung, wie ein gemeinſamer Ritt durch
friſche Luft und das Einbrechen in einen gaſt-
lichen Haushalt ſie mit ſich bringt.

Röver begrüßte ſeine Schweſter mit einem
lauten Jubelruf, faßte ſie an beiden Händen und
zog ſie heftig an ſich. Dann drückte er den Kopf
an ihre Schulter und ſeufzte tief.

„Was iſt Dir fragte ſie erſchrocken. „Haſt
Du Verdruß gehabt

„Jch freue mich, daß Du wieder hier biſt, altes
Mädel,“ ſagte er zärtlich und küßte ihre Hond.

„Holla, wen haſt Du uns da mitgebracht
Er hieß ſeine Gäſte willkommeu, holte Maziel

herbei und ſorgte für das Unterkommen der
Pferde. Mit dem Erſcheinen ſeiner Schweſter
war ihm die gute Laune plötzlich zurückgekehrt.

Zuiſchen den beiden luſtigen jungen
Spanierinnen beim Abendeſſen auf der Veranda,
hatte Paul Röver einmal wieder die volle Empfin-
dung, ſo wie alles lag und ſtand, einer der benri-
denswertheſten Menſchen unter der Sonne zu ſein.

Später am Abend ſtellte ſich noch ein Gaſt
ein. Dr. Flierich kam auf ſeinem, mit g ologi-
ſchen Jnſtrumenten wunderlich behängten Maul-
thier angetrabt und wurde von den Fremden
arg geneckt, er habe den Duſt von Amandas
köſtlichem Spießbraten bis Tucuman gerochen.

Der kleine zappelige Mann, deſſen Doctortitel

ſo zufällig an ihn gerathen war, wie die wiſſen
ſchaftlichen Jnſtrumente, die er von einem ver
hungerten Landsmanne geerbt hatte, ſtand in
dem Rufe, ſeine Freunde nach einem beſtimmten
Schema zu beſuchen, um ſich bei ihnen ſatt zu
eſſen. Heute jedoch nahm er Rövers derbe
Späße darüber mit einem wichtigen und geheim-
nißvollen Lächeln entgegen und ſuchte Gelegen
heit denſelben ſobald als möglich allein zu

ſprechen. (Fortſ. f.)
Locales und Kreisnachrichten.

Merſeburg, den 27. October 1890.
S Der Rabe von Merſeburg. Jmmer

und immer wieder, ſo auch in der letzten Notiz
über den angeblichen Tod des bekannten Raben,
wird die Fabel aufgefriſcht, daß ein ſolcher zur
Erinnerung an die vom Biſchof Thilo von
Trotha veranſtaltete Hinrichtung eines unſchul-
digen Dieners, der einen Ring des Biſchofs,
den man ſpäter im Neſte eines Raben auf dem
Thurme wieder fand, auf ewige Zeiten gehalten
werden müſſe. Dieſe Volksſage iſt erſt in neuerer
Zeit entſtanden und gründet ſich hauptſächlich auf
das Wappen der Familie von Trotha, einen Raben
mit einem Ringe im Schnabel, und das Merſe
burger Stiftswappen mit zwei nach oben zum Ge
bet erhobenen Armen. Biſchof Thielo von Trotha,
einer der bedeutendſten Biſchöfe von Merſeburg,
und trefflicher Verwalter des Bisthums, hatte
dieſes von 1477 bis 1514 inne, und von ſeiner
Bauluſt erzählen am Schloſſe und ſonſt vielfach
noch ſein und des Bisthums angebrachtes Wappen.
Von der rührenden Hinrichtungsgeſchichte be
richtet kein einziger Zeitgenoſſe, auch der zu des
Biſchofs Zeiten in Merſeburg lebende Chroniken-
ſchreiber Ernſt Brotuſt nicht. Der Rabe, welcher
in Merſeburg gehalten wird, iſt allerdings ein
Erinnerungszeichen an Biſchof Thilo, aber nicht
wegen einer übereilten Hinrichtung, ſondern der
Dankbarkeit und Anerkennung ſeiner großen Ver
dienſte, wozu man ganz ſinnig den Raben aus
ſeinem Wappen wählte und zu deſſen Erhaltung
Geld und Getreidezinſen vom Rittergute Schko-
pau, das vom Biſchof dem Stifte geſchenkt
worden war, beſtimmte. Den Raben mit dem
Ringe im Schnabel findet man ſchon Jahr-
hunderte vor Biſchof Thilo im Trothaiſchen
Wappen; über die Entſtehung dieſes Bildes iſt
nichts bekannt.

8 Der Pelz erſcheint auf der Bild-
fläche, und mit dem Pelze iſt auch der Winter
da. Dem Pelzhändler aber ſchwillt in froher
Hoffnung das Herz, und ganz beſonders, wenn
vor Froſt die Ziegel auf den Dächern klappern.
Was für Pelzſorten in dieſem Winter vorherr-
ſchen werden, iſt ſchwer zu ſagen. Ueber den
Pelz hat auch die Mode noch wenig Gewalt er-
langt und wird auch über ihn nie irgend welche
Gewalt erlangen weil das Material zu koſtbar
iſt. Einen Mantel mit Fütterung und Beſatz in
Zobel zum Preiſe von 3000 Mk. kann man nicht
ſo ohne Weiteres bei Seite legen, weil vielleicht die
Mode irgend einen ihrer launiſchen Einfälle in das
liebe Publikum wirft. Uebrigens iſt der Zobel ſo
theuer, daß ſich nur wenige Sterbliche ſeines Be
ſitzes als Mantelfütterung freuen können. Selbſt
Hermelin tritt gegen ihn weit zurück. Nicht minder
theuer ſind Zobel-Schweif und echter Silberfuchs.
Von geringerer Güte und darum auch bedeutend
billiger, als der ſibiriſche Zobel iſt dagegen der
amerikaniſche. Das Verhältniß zwiſchen dieſen
beiden Sorten iſt ungefähr wie drei zu eins.
Sehr beliebt, weil weniger theuer und gut,werden Biber, Sealskin, Nerz, Chinchilla, per

ſianer, Moufflon, Jltis, und echter ſchwarzer
Bär bleiben. Auch weißes Thybet, graues,
braunes ſchwarzes amerikaniſches Oppoſſum
dürften um ihres verhältnißmäßig mäßigen
Preiſes und ihres hübſchen Ausſehens willen viel
getragen werden. Daß das Jdeal eines Pelz-
mantels ſowohl für Herren, wie für Damen
größte Leichtigkeit bei beſtem Warmhalten iſt,
braucht kaum hervorgehoben zu werden. Wie
weit es die einſchlägige Jnduſtrie in dieſer Be
ziehung gebracht hat, mag daraus hervorgehen,
daß lange, faſt zum Boden reichende Damen
mäntel nur ein Gewicht von fünf bis ſechs Pfund
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beſitzen. Nicht zu leugnen iſt, daß dieſe Pelz
mäntel, wie ſie zur Zeit zum Verkauf geſtellt
werden, ungemein kleidſam und praktiſch er
ſcheinen. Möge jeder unſerer Leſerinnen ein
ſolches wärmendes, kleidſames, berückendes Pelz
gewand beſchieden werden.

s Auf den Eiſenbahnen iſt in Folge der
eingetretenen kalten Witterung in dieſen Tagen
bereits mit der der Kupee's be
gonnen worden. Nach den beſtehenden einheit
lichen Beſtimmungen ſind die Züge während der
Zeit vom 1. October bis Ende April zu heizen,
ſobald die Temperatur unter 5 Grad Wärme
ſinkt. Es ſind in dieſem Winter von den Ver-
waltungen auch wieder ſehr bedeutende Aufwen-
dungen für die Einrichtung der Wagen zur
Dampfheizung gemacht, ſo daß auf den Haupt
linien jetzt ſchon viele Züge mit dieſer Heizung
verſehen ſind. Dieſelbe hat den Vorzug, daß
die bei der Preßkohlen- und Ofenheizung unter
Umſtänden mögliche Feuersgefahr im Zuge
vollſtändig ausgeſchloſſen iſt; auch können
ſich in den Kupee's keine geſundheitsſchädlichen
Kohiengaſe entwickeln. Die meiſten Wagen mit
Dampfheizung ſind ſo eingerichtet, daß der
Reiſende ſelbſt mittels eines im Wagen ange
brachten Hebels den Wärmegrad nach Wunſch
regulieren kann. Fehlt ein derartiger Hebel, ſo
braucht man ſich nur mit dem Schaffner zu
verſtändigen, da dann dieſer Beamte die Regu-
lierung mit der außen vorhandenen betreffenden
Einrichtung beſorgt. Wie wir hören, ſollen alle

üge auf den deutſchen Hauptbahnen mit der
eit Dampfheizung erhalten, und nur auf

Nebenbahnen wird die alte Heizung beſtehen
bleiben.

S Verurtheilungen. Aus den letzten
Sitzungen der Strafkammer in Halle iſt zu be
richten: Der mehrfach wegen Bettelns beſtrafte
Handarbeiter Chriſtoph Franz Gottfried Schenk-
ling aus Dörſtewitz wurde des ſchweren Dieb
ſtahls durch Geſtändniß und Zeugenbeweis über
führt, zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt,
während ſeitens der Staatsanwaltſchaft auf Be
ſtrafung mit 1 Jahr angetragen wurde. Anfangs
September d. J. ſtieg er Nachmittags, zu einer
Zeit, wie ihm bewußt, in welcher Niemand an
weſend war, in das Haus des Schuhmacher-
meiſters Elitzſch in Delitz und zwar vom Hofe
aus in die Arbeitsſtube ein, nachdem er durch
eine zerbrochene Fenſterſcheibe hindurch gegriffen
und das Fenſter aufgewirbelt hatte. Nachdem
er den Wohnſtubenſchlüſſel dort vorgefunden hatte,
ſchloß er dieſe auf und nahm aus einer ver-
t Kommode, deren Schlüſſel er auch fand,
ein Portemonnaie mit 21 Mk. und einen Apfel.
Von im Zimmer frei liegenden Schinken und
Wurſt aß er, begab ſich ſodann auf den Haus-
boden und entnahm aus einem offenen Koffer
eine dem Schuhmachergeſellen Börner gehörige
Taſchenuhr. Der mehrfach wegen Diebſtahls
beſtrafte domicilloſe Arbeiter Friedrich Wilhelm
Dietze aus Merſeburg hat ſich des ſchweren und
einfachen Diebſtahls ſchuldig gemacht. Er hatte
in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt dem Con
ditorgehilfen Sch. eine ſilberne Cylinderuhr mit
Kette und ein goldenes Medaillon entwendet.
Sch. war auf einem Stuhl ſitzend, im Vorgarten
des Tivolilocales in Merſeburg eingeſchlafen und
hatte Dietze die Gelegenheit benutzt, die Uhr aus
der Weſtentaſche herauszuziehen. Der
wegen Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängniß
vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich Auguſt Hetzer
aus Merſeburg und der Arbeiter Franz Hübner
daher waren des ſchweren und eines verſuchten
Diebſtahls, ſowie Munddiebſtahls beſchuldigt.
Hetzer hatte in der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt
d. J. dem Zimmermeiſter K. in Merſeburg 3,50Mk. aus einer Baubude, durch deren Fenſter er

nach Entfernung eines daſſelbe deckenden Brettes
eingeſtiegen, ferner in der Nacht vom 7. zum 8.
Auguſt aus einem Seitengebäude des Bauunter-
nehmers Z., in welches er nach Oeffnung eines
Fenſters eingeſticgen war und aus einem ver-
ſchloſſenen Kaſten, deſſen Krampe er gewaltſam
geöffnet, ein Stemmeiſen entwendet. Darauf
hatte er ſich wiederum nach der K.'ſchen Baubude
begeben, war, wie früher, in dieſelbe eingeſtiegen
und hatte nach gewaltſamer Oeffnung eines Wand
ſchrankes mittelſt Stemmeiſens und eines vorge-
fundenen Hammers nach Diebſtahlsobjecten, doch
diesmal vergeblich geſucht, daher er ſich auf demſelben
Wege zurückzog. Jn der Nacht zum 12 Auguſt

hatte er die Fenſterladen zum Comptoir des Ziegelei
beſitzers Sch. in Meuſchau gewaltſam geöffnet, hatte
eine Fenſterſcheibe eingedrückt, war durch das
Fenſter eingeſtiegen und hatte aus verſchloſſenem
Pult Briefmarken im Werthe von 8,40 Mk. weg
genommen. Hetzer und Hübner hatten ſich An
fangs Auguſt in das Sch.'ſche Grundſtück begeben
in der Abſicht, Nahrungsmittel zu ſtehlen. Sie
gingen, Hübner als mit der Lokalität vertraut,
voran, in den Speiſeſaal, nahmen dort vorge-
fundenes Brod an ſich und verzehrten daſſelbe
im Schuppen, woſelbſt ſie danach noch mehrere
Stunden ſchliefen. Dem Antrage der Staats
anwaltſchaft entſprechend wurde Hetzer zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängniß verurtheilt, während gegen
ihn und Hübner Einſtellung des Verfahrens wegen
der Uebertretung aus S 2705 St.-G.-B. be
ſchloſſen wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Blumentreiberei im Zimmer.) Einen der

beliebteſten Zweige der Zimmergärtnerei bildet die Blu
mentreiberei. Da die jetzige Zeit der beſte Anfangspunkt
für dieſelbe iſt, werden einige Rathſchläge und Winke gewiß
willkommen ſein. Unter Treiberei verſteht man bekanntlich
diejenige Cultur, durch welche Pflanzen zu einer ungewöhn-
lichen Zeit, vornehmlich alſo während der Spätherbſt,
Winter und Frühlingsmonate zur Blüthe gebracht werden.
Zu denſelben eignen ſich ſolche Gewächſe, welche ihre Blü-
thenknospen für das nächſte Jahr bereits ſehr zeitig aus
bilden, in erſter Linie alſo Frühlingsgewächſe. Alle dieſe
Pflanzen machen vor dem Beginn der Blüthe eine Ruhe-
periode durch. Die Vorbereitung für die Treiberei beſteht
nun darin, daß dieſe Ruheperiode früher, als es normaler
Weiſe der Fall iſt, eingeleitet und andererſeits auch früher
als normal beendet wird. Während der Ruheperiode wird
den Pflanzen Waſſer vorenthalten. Eine Eigenthümlichkeit
vieler Treibgewächſe iſt es, daß ſie vor dem Beginn der
Treiberei unbedingt eine unter dem Gefrierpunkt liegende
Temperatur durchgemacht haben müſſen. Der Privatmann
erhält die zum Treiben beſtimmten Pflanzen ſtets ſchon ſo
weit vorbereitet vom Handelsgärtner, daß wir füglich die
verſchiedenen Vorbereitungsmethoden übergehen können. Die
Treiberei ſelbſt, mit welcher der Liebhaber es allein zu
thuen hat, iſt nun je nach den zu treibenden
Pflanzen verſchieden. Man hat nämlich zu unterſchei
den zwiſchen holzigen Gewächſen, Stauden und Zwiebeln,
Knollen 2c. Da letztere am meiſten in Privatwohnungen
getrieben werden, wenden wir uns ihnen zunächſt zu. Alle
Pflanzen mit Zwiebeln, Knollen 2e., welche getrieben werden,
kann man entwender in Erde oder Moos, oder auf Waſſer
treiben. Jm erſteren Falle pflanzt man die Zwiebeln von
Hyazinthen und Tulpen in recht tiefe, aber ſchmale Töpfe
in eine ſehr lockere, ſandige, dabei aber doch ſehr nahrhafte,
ſchwach feuchte Erde und zwar ſo tief, daß der oberſte
Theil der Zwiebel noch aus der Erde hervorragt. Die
Töpfe ſtellt man dann, ohne ſie zu begießen, am beſten in
den Keller und ſchüttet über ſie etwa 20 Zentimeter hoch
reinen Sand. Jn Zwiſchenräumen von acht bis zehn
Tagen überbruſt man letzteren ganz ſchwach. Jſt der
Keller dumpfig, ſo kann man die Töpfe auch in einen
dunklen Schrank in einem ungeheizten Zimmer aufſtellen.
Man muß aber dafür Sorge tragen, daß die Erde nie
ganz austrocknet. Steht ein Garten zur Verfügung, ſo
vergräbt man am vortheilhafteſten die Töpfe etwa 20
Zentimeter tief, und deckt bei eintretendem Froſte das Erd
reich dick mit Laub. Die Zwiebeln bilden nun Wurzeln.
Die Töpfe bleiben an einem der genannten Orte ſtehen,
bis ſie ins Zimmer genommen werden. Eine abweichende
Pflege beanſpruch n die Zwiebeln der Lilie. Dieſelben ſind be
kanntlich nicht wie Tulpen und Hyacinthenzwiebeln mit trocke
nen Schutzhäuten verſehen, ſondern aus freiliegenden fleiſch
igen Schuppen zuſammengeſetzt, welche leicht faulen. Da nun
die Lilien eine ſchwere, nicht leicht austrocknende Erde ge
brauchen, ſo wü. den die Lilien leicht in Fäulniß übergehen,
wenn ſie ganz iu der Erde ruhen. Man wählt deshalb
ziemlich große Töpfe, füllt dieſelben etwa bis zur Hälfte
voll Erde, legt auf dieſe die Zwiebeln und ſtellt die Töpfe
dann an einen hellen, ſonnigen, trockenen, nicht zu warmen
Ort. Mit den Begießen muß man äußerſt vorſichtig ſein.
Erſt wenn der Trieb aus der Zwiebel eine Länge von
etwa zehn Zentimeter erreicht hat, füllt man bis an dieſen
Erde nach. Später verpflanzt man die Zwiebeln unter
völliger Schonung des Erdballens in ſo große Töpfe,
daß der untere Theil des Triebes noch im Topf
ſteckt und füllt ſo viel Erde auf, daß dieſer Theil noch
von Erde umgeben iſt. Er bildet dann Wurzeln,
welche ſehr zur Kräftignng der Pflanze beitragen.
Haben nun die Zwiebeln und Knollen kräftige Wurzeln
gebildet, ſo brinzt man die Töpfe zunächſt in ein Zimmer
von 8--10 G. R. und beginnt ſie regelmäßig, Anfangs
weniger, nach und nach immer ſtärker, zu begießen. Die
Hyacinthen und Tulpen bedeckt man außerdem mit ſegen
Tüten aus dunklem, ſteifen Papier. Dieſe Tüten ſollen
bewirken, daß der Blüthenſtiel fich ſtreckt und nicht zwiſchen
den Blättern ſitzen bleibt. Erſt wenn er die Tüte hebt,
entfernt man dieſe. Haben die Töpfe 8 10 Tage in dem
kühlen Zimmer geſtanden, dann bringt man ſie in ein ge
heiztes Zimmer mit möglichſt hoher Temperatur bis zur
Blüthe. Ungleich einfacher geſtaltet ſich die Treiberei der
Zwiebeln auf Waſſer. Statt der Töpfe verwendet man
entweder hohe, oben bauchig erweiterte Gläſer oder Käſten
aus Zinkblech. Die Gläſer ſind entweder aus einem Stück
geblaſen oder beſtehen aus einem hohen, ſchwach kegelför
migen Waſſerbehälter und einem cylindriſchen, oben bauchig
erweiterten Rohre, welches zur Aufnahme der Zwiebeln
dient. Zur Treiberei füllt man Gläſer oder Käſten ſo
weit voll Waſſer, daß die aufgelegten Zwiebeln 'noch etwa
einen halben bis einen Centimeter von der Waſſerfläche

entfernt ſind. Auf keinen Fall dürfen ſie das Waſſer be
rühren. Alsdann deckt man Schutzhäubchen oder Tüten über
die Zwiebeln oder Knollen und ſtellt die Gläſer oder Käſten
in einem kühlen Zimmer an das Fenſter. Erſt wenn der
rüne Trieb ſich zu ſtrecken beginnt und gute zahlreiche
urzeln ausgebildet find, kommen die Pflanzen in das

geheizte Zimmer. Stauden und Gehblze erfordern eine
abweichende Behandlung beim Treiben. Sie werden zu
nächſt in einem ganz kalten, froſtfreien Zimmer ſehr vor
ſichtig begoſſen, um die Vegetation anzuregen. Wenn ſich
dann die erſten Spuren beginnender BVegetation zeigen,
bringt man die Pflanzen in ein etwas wärmeres Zimmer
an eine ſonnige, helle Stelle und ſorgt nun namentlich
durch reichliches Ueberſpritzen mit lauwarmen Waſſer für
eine gute Ausbildung des Laubes. Kommen endlich die
Blüthenknospen zum Vorſchein, dann ſtellt man die Pflan

in ein recht warmes geheiztes Zimmer und ſpritzt täg
ich recht häufig mit warmen Waſſer von 30-32 R.

Jmmergrüne Treibſträucher, wie Azaleen, Camelien e.
werden ganz allmählich an immer höhere Temperaturen
gewöhnt, und mit immer wärmeren Waſſer bis zu 30 R.

recht reichlich beſpritzt. (Voſſ. g.(Ein neuer Frauenmord in London.) Jm
Nordweſten Londons wurde am Freitag Abend zwiſchen
7 und 8 Uhr ein Frauenmord verübt, welcher den Arg
wohn erwedt, daß Jack der Aufſchlitzer ſeine Thätigkeit
abermals begonnen hat. Die Erwmordete iſt eine der
Polizei bekannte Proſtituierte und etwa 32 Jahre alt.
Die Leiche wurde unter einer Mauer im Blute ſchwimmend
vorgefunden. Der Schädel iſt eingeſchlagen, der Kopf faſt
vom Rumpfe getrennt. Ueber denſelben war eine grobe
Arbeiterjacke geworfen, vom Mörder fehlt jede Spur.

(Zugentgleiſung.) Ein Expreßzug der SantaFe und Topela- Eiſenbahn in Nordamerika iſt bei Topeka

entgleiſt. Dreißig Perſonen ſind todt oder tödtlich verletzt,
gegen 50 leichter verwundet. Die Schuld an der Kata
ſtrophe trägt ein ungachtſamer Beamter.

(Durchgebrannt.) Stettin, 24. Oct. Der
Bankier Albert Jungklaus in Stettin iſt mit Hinterlafſung
bedeutender Schulden und nach Berübung verſchiedener
Veruntreuungen flüchtig geworden. Die gerichtliche Ver
er hat heute ſtattgefunden. Viele kleine Leute werden

etroffen.
(Brandkataſtrophe.) Rom, 26. Oct. Die

Villa des Generals Caccia zu Saluzzo brannte völlig
nieder. Der in der Villa zum Beſuch weilende General
Eichelburg und ſeine beiden Töchter retteten ſich durch
einen Sprung aus dem Fenſter, wobei Alle verletzt wurden.
Die Baroneſſe Angela Hagelpertd (7) kam in den Flammen
um. Sämmtliche übrigen Opfer des Brandes, deren
Namen verſtümmelt wiedergegeben zu fein ſcheinen, ſind
Ausländer, vermuthlich Deutſche.

(Pulverexploſiou.) London, 26. Oct. Nach
einer Meldung aus San Francisco iſt das Regierungs
Pulvermagazin zu Kanton explodirt. 200 Häuſer ſind de
molirt, viele Menſchen ſind umgekommen. Die Beſtätigung
in ihrem vollen Umfange iſt noch abzuwarten.

Ein vorſichtiger Ehemann.) Aus Petersburg
wird folge des nette Hiſtörchen berichtet Während ſeines
letzten Aufenthaltes in Spala unternahm Kaiſer Alexander
eines Tages mit ſeiner Gemahlin, ſeinen Kindern und Ge
folge einen Spaziergang. Von einem Regenguſſe überraſcht,
ſah die Geſellſchaft ſich genöthigt, in einem Vauernhauſe
Unterkunft zu ſuchen. Der armſelige Muſchik ſank faſt in
die Knie vor freudiger Ueberraſchung und ſchleppte zuſammen,
was ſeine Hütte an Genußmitteln barg. Brod und Salz,
Branntwein und das herrliche ruſſiſche Nationalgetränk.
Kwaß, das aus einer ſinnreichen Zuſammenſtellung von
gegohrner Sauerkrautbrühe, Brod und mmel
beſteht und mit Gerberlohe eine ganz verzweifelte
Aehnlichkeit beſitzt. Demüthig lud er die hohen
Herrſchaften zum Zugreifen ein und in der That, der
Selbſtherrſcher aller Reußen erwies ihm die Gnade ein
Gläschen Branntwein anzunehmen. Die Kaiſerin erkundigte
ſich unterdeſſen bei dem Muſchik, weshalb er ſeine Frau
nicht präſentiere. „Sie iſt ausgegangen, Mütterchen,“
erwiderte dieſer. Da bog ſich einer der Officiere des Ge
folges zu dem Ohre des Muſchik und raunte ihm S
„Wenn Du nicht ſofort Deine Frau hervorholſt, wirſt Du
an den Beinen aufgehängt.“ Zitternd öffnete der Bauer
die Thür zu einem Nebenraume, und holte daraus ein
verlegen ſich ſträubendes blondes und niedliches Weibchen
hervor. Berwundert fragte die Kaiſerin, warum er denn
eigentlich ſeine ſchönere Hälfte zu verbergen geſucht habe.
„Ach, Mütterchen,“ erwiderte der Muſchik und kratzte ſich
hinter den Ohren, „Du weißt, die Weiber ſind ſo ſchlecht,
daß ſie ihre Männer bei der erſten beſten Gelegenheit be
trügen. Und da nun im Gefolge des Väterchens ſo viele
ſchöne Officiere aus Petersburg mitgekommen ſind und ich
nicht ſo viel Zeit habe, wie Dein Mann, immer auf meine
Frau aufzupaſſen, ſo habe ich ſie vorſichtigerweiſe einge
ſchloſſen.“ Der Czar mußte herzlich lachen und ließ dem
vorfichtigen Bauer ein Geldgeſchenk überreichen mit der
d ernez ſein häuslicher Friede ſolle nicht geſtört
werden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Aegrien Z b
u. DeutſchMarvala Vino dolee e

à M. 1.9 ein ortpr. Wbche Feſellſchaft(éen
tral- Verwaltung

3 rt a. M.), ſind wohlſchmeckende Deſſertweine und
ietet Marſala einen vorzüglichen Erſatz für Madeira und

Sherry Vino dolce für Tokayer, auch iſt das bei der
artigen Weinen vielfach übliche Gipſen und Spritzuſetzen
durch königl. ital. Staatscontrolle gänzlich ausgeſchloſſen,
dieſelben werden deshalb in allen jenen Fällen, wo Weine
als Stärkungsmittel geroget werden, meiſtens bevorzugt.

gar rlaufoſtellen werden dürch Annoncen bekannt

Für die Redaction verantwortlich: Guſt, Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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